
1. Arbeitsmarktsituation
von formal Geringqualifizierten

Die von den Forschungsinstituten ibw (Institut für Bildungsfor-
schung der Wirtschaft) und öibf (Österreichisches Institut für Be-
rufsbildungsforschung) im Auftrag des Arbeitsmarktservice
(AMS) Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinfor-
mation, durchgeführte Studie untersucht Möglichkeiten zur ver-
stärkten Integration von formal Geringqualifizierten – d.h. von
Personen mit höchster abgeschlossener Ausbildung »Pflichtschu-
le« – in den Arbeitsmarkt.1 Dieses Thema ist vor allem deswegen
von besonderer Brisanz, weil diese Personengruppe am Arbeits-
markt mit besonderen Schwierigkeiten und Benachteiligungen
konfrontiert ist: Ihre Arbeitslosenquote ist mindestens zwei- bis
dreimal so hoch wie jene von Personen mit weiterführenden Bil-
dungsabschlüssen (Lehre, mittlere und höhere Schulen, Hoch-
schulen). Zudem ist fast jede zweite (48 Prozent) unselbständig be-
schäftigte (bzw. arbeitslose) Person mit höchster abgeschlossener
Ausbildung »Pflichtschule« zumindest einmal im Jahr von Ar-
beitslosigkeit betroffen (vgl. Grafik 1), bei Personen mit weiter-
führenden Ausbildungsabschlüssen betrifft dies nicht einmal je-
de(n) Fünfte(n).

Grafik 1: Betroffenheitsquote von Arbeitslosigkeit – nach
höchster abgeschlossener Ausbildung (2007)

Quelle: AMS, Statistik Austria (Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung) und ibw-Be-

rechnungen

Anmerkungen: Betroffenheit = Zahl der Personen, die im Beobachtungszeitraum (Jahr

2007) zumindest einen Tag arbeitslos vorgemerkt waren. Betroffenheitsquote = Anteil

der von Arbeitslosigkeit betroffenen Personen einer Bildungsebene am Arbeitskräfte-

potenzial (= Arbeitslose und unselbständig Beschäftigte) derselben Bildungsebene. Die

Gliederung der Beschäftigtenbasis nach Bildungsabschluss wurde nach Ergebnissen

der Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2007 (unselbständig Beschäftigte nach dem

Labour-Force-Konzept) errechnet. »Uni, Hochschule, HVL« = Universität, Hochschu-

le, hochschulverwandte Lehranstalt (ab 2004 auch inkl. Universitätslehrgänge)

Nicht zuletzt aufgrund dieser häufigeren Arbeitslosigkeit stellen
Personen, die keinen über die Pflichtschule hinausgehenden for-
malen Bildungsabschluss aufweisen, fast die Hälfte aller Arbeits-
losen in Österreich – nämlich 47 Prozent im Jahr 2007 (aber nur
17 Prozent der Erwerbstätigen bzw. der unselbständig Beschäftig-
ten!). Sie bilden somit eine zentrale Zielgruppe für den Auftrag-
geber dieser Studie – das AMS Österreich.

Unter den Personen mit höchster abgeschlossener Ausbildung
»Pflichtschule« sind Frauen und vor allem ausländische Staats-
bürgerInnen stark überrepräsentiert. Bei letzteren betrifft dies auch
jüngere Personen in hohem Maße. Weniger als zwölf Prozent der
25jährigen österreichischen StaatsbürgerInnen hatten bei der
Volkszählung 2001 keinen über die Pflichtschule hinausgehenden
Bildungsabschluss, hingegen machte der diesbezügliche Anteil
unter den 25jährigen ausländischen StaatsbürgerInnen fast die
Hälfte (48 Prozent) aus. Nicht zuletzt deswegen sehen die – im
Rahmen einer repräsentativen Unternehmensbefragung – befrag-
ten Betriebe das größte/häufigste Defizit von formal Geringqua-
lifizierten auch in den mangelhaften Deutschkenntnissen.

2. Vorhandene und erforderliche Kompetenzen

Es wäre aber sicherlich nicht richtig, die Thematik der Integration
von formal Geringqualifizierten in den Arbeitsmarkt ausschließ-
lich unter dem Aspekt der Defizite, Benachteiligungen und
Schwierigkeiten zu betrachten, sondern es ist notwendig, auch den
spezifischen für die Unternehmen verwertbaren Stärken und Vor-
teilen dieser Personengruppe entsprechende (erhöhte) Aufmerk-
samkeit zukommen zu lassen. Die im Rahmen der vorliegenden
Untersuchung befragten 317 Unternehmen nennen diesbezüglich
vor allem das Nicht-Vorhandensein von Standesdünkeln, die Un-
kompliziertheit und Direktheit im persönlichen Kontakt sowie den
Umstand des »Gut-Zupacken«-Könnens.

In den qualitativen Interviews mit PersonalvermittlerInnen
wird überdies darauf hingewiesen, dass teilweise zu hohe formale
Voraussetzungen an einfache Tätigkeiten gestellt würden. Sie be-
fürworten es daher, die aus ihrer Sicht teilweise überzogenen Qua-
lifikationsvorstellungen von Firmen und PersonalistInnen zu hin-
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terfragen, denn diese bilden
u.a. den Hintergrund, vor dem
die Fähigkeiten von Gering-
qualifizierten als »gering«
oder defizitär wahrgenom-
men werden.

Grafik 2 veranschaulicht,
welchen Kompetenzen oder
Eigenschaften bei der Aus-
wahl von formal Geringquali-
fizierten eine entscheidende
Rolle zukommt. An vorder-
ster Stelle stehen – oft auch
als Soft Skills bezeichnete –
Kompetenzen, die im Wesent-
lichen die Einstellung zur Ar-
beit bzw. den Stellenwert der
Arbeit im Leben widerspie-
geln, nämlich »Pünktlichkeit,
Zuverlässigkeit« (94 Prozent
»Sehr wichtig«), »Lern- und
Leistungsbereitschaft, Ar-
beitsmotivation« (88 Prozent
»Sehr wichtig«) sowie »Ge-
nauigkeit, Sorgfalt« (86 Pro-
zent »Sehr wichtig«).

Dies stellt sicherlich auch
eine zentrale Herausforde-
rung der Beschäftigung von
formal Geringqualifizierten
dar: Wie kann in beruflichen
Tätigkeiten mit oftmals be-
sonders schwierigen Arbeits-
bedingungen (geringe Entloh-
nung, geringe Aufstiegsmög-
lichkeiten, teilweise mono-
tone Tätigkeiten, Schicht-,
Nacht- und Wochenendarbeit
etc.) eine möglichst hohe Ar-
beitsmotivation erreicht wer-
den? Der Vermittlung von sozialer Anerkennung und der Ermög-
lichung von Erfolgserlebnissen scheint bei der Optimierung der
Arbeitsbedingungen für formal Geringqualifizierte besonderer
Stellenwert zuzukommen.

Grafik 2 zeigt u.a. weiters, dass aktuelle Arbeitslosigkeit rela-
tiv selten als Nachteil gewertet wird (nur fünf Prozent empfinden
eine aktuelle Beschäftigung bei der Bewerbung als »Sehr wich-
tig«), währenddessen im Vergleich dazu einer möglichst kontinu-
ierlichen Beschäftigungskarriere – d.h. möglichst geringen Ar-
beitslosigkeitserfahrungen insgesamt – eine wesentlich höhere
Bedeutung zugemessen wird (28 Prozent »Sehr wichtig«).

Rund 16 Prozent der befragten Betriebe nannten auch noch
weitere Kompetenzen bzw. Eigenschaften, die bei derAuswahl von
formal Geringqualifizierten eine wichtige Rolle spielen und die in
der Liste der Antwortvorgaben (vgl. Grafik 2) nicht enthalten wa-
ren. Mit großem Abstand am häufigsten genannt wurden dabei
zwei Kompetenzen/Eigenschaften: Ehrlichkeit sowie der Führer-
schein (Pkw).

3. Entwicklung von Angebot und Nachfrage
nach formal Geringqualifizierten am
Arbeitsmarkt

Für die zukünftige Entwicklung der Arbeitsmarktchancen von
formal Geringqualifizierten bleibt festzuhalten: Aus demographi-
schen Gründen (Ausscheiden älterer Jahrgänge mit besonders
hohen Anteilen von Personen mit höchster abgeschlossener Aus-
bildung »Pflichtschule« aus dem Erwerbsleben) ist mit einem
Rückgang an Erwerbstätigen mit maximal Pflichtschulabschluss
zu rechnen. Allerdings – das zeigt die im Juni 2008 durchgeführ-
te repräsentative Unternehmensbefragung – ist zumindest kurz-
und mittelfristig auch eine weiterhin (eher) sinkende Nachfrage
nach un- und angelernten ArbeiterInnen bzw. eben Personen mit
höchster abgeschlossener Ausbildung »Pflichtschule« zu erwar-
ten. Während beiAbsolventInnen höhererAusbildungsstufen häu-
fig mit einem steigenden Bedarf gerechnet wird,2 wird der Bedarf
an un- bzw. angelernten ArbeiterInnen mit maximal Pflichtschul-

Grafik 2: Wichtigkeit von Kompetenzen bei der Auswahl von formal Geringqualifizierten
(Anteil der Antworten von »Sehr wichtig« bis »Gar nicht wichtig«)

Quelle: ibw-Betriebsbefragung (n=317 Betriebe)

Anmerkung: Nur jene 82 Prozent der befragten Betriebe berücksichtigt, die sich zumindest unter bestimmten Umständen eine

(zukünftige) Beschäftigung von Personen mit (maximal) Pflichtschulabschluss vorstellen können. Reihung nach der Häufigkeit

der »Sehr-wichtig«-Antworten.
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abschluss hingegen als stagnierend bzw. sogar eher leicht rück-
läufig eingeschätzt: Neun Prozent erwarten zwar eine steigende
Nachfrage, aber 14 Prozent eine sinkende.3 Maßnahmen zur Un-
terstützung der Arbeitsmarktintegration von formal Geringquali-
fizierten wird daher zumindest auch in der näheren Zukunft hohe
Bedeutung und Notwendigkeit zukommen.

4. Maßnahmen und Empfehlungen
zur verstärkten Arbeitsmarktintegration
von formal Geringqualifizierten

Aus Sicht der befragten Unternehmen erscheinen diesbezüglich
vor allem die (hundertprozentige) Förderung von Weiterbildungs-
kosten (inklusive Lohnersatz) sowie die Übernahme der Lohn-
kosten für eine Probezeit (sechs Monate) besonders wirksam und
attraktiv.

Auch unbefristete Kombilöhne, d.h. dauerhafte staatliche
Lohnsubventionen, würden bei einer entsprechend hohen öffentli-
chen Ko-Finanzierung eine starke Beschäftigungswirkung entfal-
ten – allerdings verbunden mit sehr hohen Kosten für die öffentli-
chen Haushalte und kaum zu verhindernden Mitnahmeeffekten.
Unbefristete Kombilöhne spielen daher in der österreichischen
Diskussion und Praxis kaum eine Rolle. Die interviewten Perso-
nalvermittlerInnen betrachten finanzielle Förderungen ebenfalls
teilweise skeptisch.

Sowohl die befragten Unternehmen als auch die im Zuge der
Studie interviewten ExpertInnen aus Personalvermittlungs- bzw.
Personalüberlassungsunternehmen sind sich aber dahingehend ei-
nig: Im Mittelpunkt aller Maßnahmen und Strategien zur ver-
stärkten Integration von formal Geringqualifizierten in den Ar-
beitsmarkt sollte (Höher-)Qualifizierung stehen.

Langfristige und vertiefende Qualifizierungsmaßnahmen wer-
den von den interviewten PersonalvermittlerInnen als bessere Al-
ternative gegenüber einem vereinzelten oder wenig systematischen
Kursbesuch angesehen. Die praktische Anwendungsmöglichkeit
und Einübung von gelerntem Wissen wird dabei generell als sehr
wichtig erachtet.

An konkreten Maßnahmen zur Qualifizierung und generellen
Förderung der Arbeitsmarktintegration von (arbeitslosen und er-
werbstätigen) Personen mit höchster abgeschlossener Ausbildung
»Pflichtschule« können aufgrund dieser Studie folgende Empfeh-
lungen formuliert werden:
• Verstärkte öffentliche Förderung und Unterstützung der Wei-

terbildung/Qualifizierung von Personen mit höchster abge-
schlossener Ausbildung Pflichtschule

• (Noch) Stärkere Zielgruppenfokussierung seitens des AMS:
Hinsichtlich der grundsätzlichen Förderstrategie des AMS ist
anzumerken, dass Personen mit maximal Pflichtschulab-
schluss die mit großem Abstand wichtigste Zielgruppe des
AMS darstellen müssten: Sie stellen 47 Prozent aller Arbeits-
losen (aber nur 17 Prozent der Erwerbstätigen bzw. der un-
selbständig Beschäftigten!), und ihre Arbeitslosenquote liegt
um deutlich mehr als das Doppelte höher als jene von Perso-
nen mit anderen Bildungsabschlüssen. Unter diesem Aspekt
fällt doch auf, dass es z.B. relativ wenig Förderungen gibt, die
sich exklusiv oder prioritär an diese Zielgruppe richten. Dass
sich die wesentlichen Qualifizierungsförderungen4 beispiels-

weise in genau gleichem Maße (d.h. auch in gleichem För-
derumfang) auch an Personen mit Lehrausbildung oder Ab-
schluss einer mittleren Schule richten, kann angesichts obiger
Daten und der besonderen Benachteiligung von Personen mit
höchster abgeschlossener Ausbildung »Pflichtschule« am Ar-
beitsmarkt kritisch hinterfragt werden.

• (Finanzielle) Unterstützung während einer Probezeit und För-
derung von Praktika.

• Verstärkte Ermöglichung fließender Übergänge zwischen Ar-
beitslosigkeit und Beschäftigung/Erwerbstätigkeit.

• Forcierte Entwicklung und verstärktes Angebot von Kurz-
bzw. Anlernausbildungen unterhalb der Lehrlingsausbildung
für erwachsene Arbeitslose (z.B. MaschinenbedienerIn, Mon-
tagehelferIn, Küchengehilfe/-gehilfin): Derartige Kurz- und
Anlernausbildungen können nicht nur für Arbeitslose interes-
sant sein, denen einen vollwertige Lehrlingsausbildung aus un-
terschiedlichsten Gründen (Begabung, Zeitbudget etc.) nicht
realisierbar erscheint, sondern sie können auch einen »Ein-
stieg« (evtl. auch ein anrechenbares erstes Modul) zu einer
kompletten Lehrlingsausbildung bedeuten (vgl. auch nachfol-
gende Empfehlung). Um derartige Kurz- bzw. Anlernausbil-
dungen nicht attraktiver als eine komplette Lehrlingsausbil-
dung erscheinen zu lassen, bestünde die Möglichkeit, diese
Kurz- bzw. Anlernqualifizierungen nur für Erwachsene (z.B.
Über-20jährige oder gar Über-25jährige) zugänglich zu ma-
chen. Die qualitativen Interviews mit PersonalvermittlerInnen
legen nahe, dabei besonders den spezifischen Umgang von
formal Geringqualifizierten mit Lernsituationen zu berück-
sichtigen, z.B. erleichtert implizite Wissensvermittlung eben-
so wie Praxisnähe das Lernen.

• Förderung modularer beruflicher Nachqualifizierungen:
Selbstverständlich sollte es primäres Ziel sein, möglichst vie-
len Personen mit (maximal) Pflichtschulabschluss weiter-
führende Bildungsabschlüsse – insbesonders den Abschluss
einer Lehrausbildung – zu ermöglichen. Rechtlich gesehen
bietet dafür die ausnahmsweise Zulassung zur Lehrabschlus-
sprüfung (§23Abs.5 lit.a BAG), für welche der Erwerb der er-
forderlichen Fertigkeiten und Kenntnisse auch durch eine ent-
sprechend lange einschlägige Anlerntätigkeit, sonstige
praktische Tätigkeiten oder den Besuch entsprechender Kurs-
veranstaltungen nachgewiesen werden kann, gute Möglich-
keiten. Dabei spielt auch die Anerkennung informell und non-
formal erworbener Kompetenzen eine maßgebliche Rolle.
Durch die modulare Kombination der Anerkennung erworbe-
ner Qualifikationen mit dem Besuch von ergänzenden Weiter-
bildungsveranstaltungen kann ein Weg zu einer erfolgreichen
beruflichen Nachqualifizierung beschritten werden, der auf
dem vorhandenen Wissen und den im (oder auch außerhalb
des) Berufsleben(s) erworbenen Fähigkeiten aufbaut. Als
Good-Practice-Beispiel kann hierfür das Projekt »Du kannst
was« in Oberösterreich angeführt werden.

2 So vor allem bei FacharbeiterInnen (32 Prozent steigend versus zwei Prozent sin-
kend – bezogen auf alle befragten Betriebe) und BHS-AbsolventInnen (24 Prozent
steigend versus drei Prozent sinkend).

3 Da die Befragung im Juni 2008 durchgeführt wurde, sind zudem die Auswirkun-
gen der erst im Herbst 2008 akut gewordenen internationalen Finanz- und Wirt-
schaftskrise noch nicht berücksichtigt.

4 Qualifizierungsförderungen für Beschäftigte im Rahmen des ESF.
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Aktuelle Publikationen der Reihe »AMS report« …

• Anerkennung des Führerscheins als förderungswürdige Ba-
sisqualifikation für über-25jährige Arbeitslose mit höchstens
Pflichtschulabschluss: Die verstärkte (weil teilweise bereits
praktizierte) Förderung des Führerscheinerwerbs (B) durch
Arbeitslose mit maximal Pflichtschulabschluss bewirkt nicht
nur eine Verbesserung der persönlichen und beruflichen Mo-
bilität, sondern bedeutet vor allem auch eine höhere Qualifi-
kation. Wie die Ergebnisse dieser Untersuchung zeigen, wären
zudem Führerschein C oder der Staplerschein weitere wichti-
ge Qualifikationsbausteine, welche die Arbeitsmarktchancen
von formal Geringqualifizierten signifikant erhöhen würden.
Um dieAttraktivität vonArbeitslosigkeit für Jugendliche nicht

signifikant zu erhöhen, wird bei der Förderung des Führer-
scheinerwerbs für Arbeitslose mit höchstens Pflichtschulab-
schluss aber ein Mindestalter von 25 Jahren vorgeschlagen.

• Ausbau von Gesundheitsförderung, Coaching und anonymen
Beratungsangeboten.

• (Bürokratische) Vereinfachung und Unterstützung bei der Be-
schäftigung von Personen mit nicht-österreichischer Staats-
bürgerInnenschaft.

• Optimierte Vorauswahl der BewerberInnen durch das AMS:
Zur Verringerung der negativen Absageerfahrungen bei den
Betroffenen und zur Steigerung der Effizienz und Qualität der
Personalauswahlverfahren in den Betrieben.


